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Bundeshaus [E5]
Nüchterne Politik im Palast – im 

und am Bundeshaus zeigt sich die Schweiz 
zumindest architektonisch von einer unge
wöhnlich protzigen Seite (s. S. 80).

×

BärenPark [H5]
Seit Jahrhunderten werden im 

Stadtzentrum Bären gehalten und seit 
 einigen Jahren haben sie endlich auch eine 
Behausung, die ihrem Status als Wappen
tier gerecht wird. Am steilen Aarehang dür
fen die Tiere nach Herzenslust toben und 
sogar im Fluss schwimmen (s. S. 65).

Ì

Zentrum Paul Klee [eh]
Das Zentrum stellt die weltweit 

bedeutendste Sammlung von Werken 
des expressionistischen Malers dar. Das 
Gebäude ist zudem ein echtes architek
tonisches Highlight (s. S. 88).

Û

Emmentaler  
Schaukäserei [S. 142]

Hier ist man live mit dabei, wenn der 
 weltberühmte Emmentaler hergestellt  
wird. Im angeschlossenen Restaurant  
kann man ihn auch gleich in verschiedenen 
Varianten probieren (s. S. 90).

Þ

 Murten [S. 142]
Die kleine, mittelalterliche Stadt ist 

komplett erhalten und sehr sehenswert. Der 
Stadtbummel kann durch einen Besuch am 
Murtensee ergänzt werden (s. S. 92).

ß

Zytglogge [F5]
Der alte Uhrturm ist Berns Wahr

zeichen und Treffpunkt Nummer eins. Das 
Glockenspiel aus dem 16. Jh. sorgt nicht 
nur für die Mitteilung der genauen Uhrzeit, 
sondern mit seinen lustigen Figuren auch 
für Erheiterung (s. S. 59).

É

Mattequartier [G5]
Im ehemaligen Hafen und 

 Rotlichtviertel, wo sich sogar Casanova einst 
vergnügte und zwielichtige Gestalten sich in 
einer eigenen Geheimsprache unterhielten 
(s. S. 68), geht es heute gemütlich und 
stimmungsvoll zu (s. S. 66).

Í

Münster [F5]
Mit seinem weithin sichtbaren  

Turm überragt das Berner Münster die 
gesamte Altstadt. Überragend sind auch 
das großartige Relief über dem Hauptportal  
und der Rundblick vom Turm (s. S. 69).

Î

Kramgasse/ 
Gerechtigkeitsgasse [G5]

Die Gasse bildet das Rückgrat der Altstadt. 
Hier fühlt man sich in die Zeit der reichen 
Patrizier und gewitzten Handwerker des 
17./18. Jh. versetzt (s. S. 61).

Ê

Karte S. 5Nicht verpassen! 

Leichte Orientierung mit 
dem cleveren Nummernsystem
Die Sehenswürdigkeiten sind im Text und 
im Kartenmaterial mit derselben magenta-
farbenen ovalen Nummer É markiert. Alle 
anderen Lokalitäten wie Geschäfte, Res
taurants usw. tragen ein Symbol und eine 
fortlaufende rote Nummer (S1). Die Liste 
aller Orte befindet sich auf S. 138,  
die Zeichenerklärung auf S. 141.
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*** nicht verpassen
** besonders sehenswert
* wichtig für speziell  

interessierte Besucher

[A1] Planquadrat im Kartenmate
rial. Orte ohne diese Angabe liegen 
außerhalb unserer Karten. Ihre Lage 
kann aber wie von allen  Orts marken 
mit hilfe der begleitenden WebApp 
 angezeigt werden (s. S. 133). 

Vorwahlen

Telefonnummern sind in diesem 
Buch stets mit Vorwahl angegeben. 
Man muss diese immer mitwählen,  
selbst dann, wenn man innerhalb 
von Bern eine lokale Festnetznum
mer anrufen möchte.

×
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Für Sie entdeckt
Wer in Bern brandheiße Trends oder 
großstädtische Dynamik sucht, wird 
wohl nur schwer fündig werden. Hier 
ist beinahe alles so, wie es immer 
schon war, und fernab jeder Nostal-
gie sind die meisten Berner eigent-
lich ziemlich zufrieden damit. Das 
bedeutet aber nicht, dass es in die-
ser zu Unrecht als langweiliges Be-
amtennest verschrienen Stadt keine 
kreativen Köpfe gibt, im Gegenteil: 
An vielen Ecken Berns sprießen klei-
ne, aber feine Projekte, die zu entde-
cken sich lohnt.

Süßes abseits des Zentrums
Das Neufeldquartier nordöstlich der 
Länggasse war bis vor nicht allzu lan-
ger Zeit höchstens als Standort des 
Berner Tierspitals bekannt. Aber seit 
einiger Zeit lockt das Café Apfelgold 
die Liebhaber außergewöhnlicher 
Süßspeisen in den unscheinbaren 
Stadtteil (s. S. 30).

Besonders übernachten
Ein ganzes Haus für den Bernurlaub? 
Das Casita (s. S. 123) macht’s mög-
lich. Das winzige Haus in der Läng-
gasse ist mit Designermöbeln be-
stückt und wird nur an höchstens 
zwei Personen (plus Kinder) ver-
mietet. Ein wahrhaft exklusives 
Vergnügen!

Kultur im Keller
Als legitimer Nachfolger der Ber-
ner Kellertheaterszene der 1960er- 
und 1970er-Jahre bietet das ONO 
(s. S. 35) ein vielfältiges Pro-
gramm von Lesungen über Kon-
zerte bis hin zu Tanzabenden – 
und das alles in einem wunderba-
ren historischen Altstadtkeller mit 
Natursteingewölbe.

003be-gk
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Ein Kurztrip nach Bern
Die Berner Altstadt ist klein genug, 
um sie an einem Tag besichtigen zu 
können. Wer aber Stadt und Region 
genauer kennenlernen möchte, soll-
te einen zwei- bis dreitägigen Besuch 
einplanen. Kurzweil ist garantiert!

1. Tag

Vormittags:  
die historische Berner Altstadt

Los geht es am Zytglogge É, dem 
historischen Uhrturm, von dem aus 
man den unter „Bern für Citybumm-
ler“ beschriebenen Stadtrundgang 
(s. S. 10) unternehmen kann. 
Falls man am Ende des ausgedehn-
ten Rundgangs auch das Bundes-
haus × besichtigen möchte, sollte 
man rechtzeitig losgehen, da die Füh-
rungen um 11.30 Uhr beginnen. Da-
nach kehrt man zum Mittagessen in 
eines der gemütlichen Altstadtlokale 
ein (s. S. 22).

Nachmittags/abends:  
Museumsstadt Bern

Am Nachmittag bietet sich der Be-
such eines der zahlreichen hoch-
wertigen Museen an. Je nach Inter-
essenlage geht es ins Zentrum Paul 
Klee Û, ins Bernische Historische 
Museum mit der Einstein-Ausstel-
lung (s. S. 38) oder ins Museum für 
Kommunikation (s. S. 40). Kunst-
liebhaber wählen das Kunstmuse-
um (s. S. 40) oder die Kunsthalle 
(s. S. 39). Den Abend lässt man in 
einer Kellerbar in der Altstadt stim-
mungsvoll ausklingen.

2. Tag

Vormittags: Bern von oben
Nach dem Frühstück geht es 

auf den Berner Hausberg Gurten 
(s. S. 41). Hier kann nach Her-
zenslust gewandert, fotografiert und 
die Sonne genossen werden. Kinder 
können sich auf dem schönen Aben-
teuerspielplatz und auf der Kinderei-
senbahn austoben. Nach dem Mit-
tagessen in einem der beiden Gur-
ten-Restaurants (s. S. 22, S. 29) 
geht es wieder hinunter in die Stadt.

Nachmittags/abends: Vorhang auf!
Der Nachmittag kann zum Einkau-

fen oder zur Besichtigung des Ein-
stein-Hauses genutzt werden, bevor 
es abends ins Theater geht. Das Stadt-
theater (s. S. 36), das Schlachthaus 
(s. S. 36), das Theater an der Effin-
gerstraße (s. S. 37) oder das Tojo in 
der Reitschule (s. S. 37) bieten für 
jeden Geschmack etwas.

3. Tag

Ganztägig: Landpartie
Der dritte Tag steht ganz im Zeichen 

der Region. Ob ins Emmental mit sei-
ner Schaukäserei Þ, ins Seeland zu 
den keltischen Pfahlbauern oder in die 
Gantrischregion zum Wandern – die 
Region Bern bietet viele spannende 
Möglichkeiten für einen Tagesausflug. 
Am Abend, wenn man von der vielen 
frischen Luft müde geworden ist, kehrt 
man auf ein Fondue ein – entweder in 
einem schönen Landgasthof unter-
wegs, oder zurück in Bern in der Gour-
manderie Moléson (s. S. 24) oder in 
der Harmonie (s. S. 23).

f Der BärenPark Ì ist eine beliebte 
Berner Attraktion

j Vorseite: So quirlig kann es auf 
der Marktgasse [E5] in der Altstadt  
zugehen
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µ BärenPark Ì: Mitten in der Stadt 
laufen die zotteligen Raubtiere in ei-
nem Gehege am Aarehang herum, 
zur großen Freude von Jung und 
Alt.

µ Aareschwimmen: sich von einem 
Gebirgsfluss mitten durch eine eu-
ropäische Hauptstadt treiben las-
sen – ein einzigartiges Vergnügen 
(s. S. 118)!

µ Zibelemärit (s. S. 44): In anderen  
Städten werden öffentliche Feste zu-
meist in den wärmeren Monaten 
am Wochenende oder eventuell an 
einem besonderen Feiertag abge-
halten. Nicht so in Bern: An einem 
Montag, und das auch noch Ende 
November, feiern Einheimische und 
Gäste ein ausgelassenes Straßenfest 
mit Tanz, Musik und viel, viel Kon-

Das gibt es nur in Bern
fetti. Im Mittelpunkt der  Party steht 
die Zwiebel, denn der Zibelemärit  
war ursprünglich ein Bauern-
markt.

µ Brunnen: Über die gesamte Alt-
stadt verstreut findet man immer 
wieder farbenfroh dekorierte Brun-
nen aus dem 16. Jh. Jeden Brun-
nen ziert eine besondere Figur, die 
ihm den Namen gibt und die zu-
meist von mehreren kleinen Bären-
figuren begleitet wird. Der bekann-
teste ist der Chindlifrässerbrunnen 
(s. S. 74). Wer selbst einmal sein 
Talent als Brunnenfigur unter Be-
weis stellen möchte, kann dies auf 
dem Lischetti-Brunnen beim Rat-
haus tun: Eine kleine Treppe führt 
auf einen Sockel mit Rednerplatt-
form auf dem Brunnen.

002be-bt



10
Bern für Citybummler
Auf ins Vergnügen

diegenen, barocken Bürgerhäusern 
gibt es immer wieder Spannendes 
zu entdecken, etwa das ehemalige 
Wohnhaus Albert Einsteins (Nr. 49) 
oder die reich verzierten Zunfthäuser 
der Berner Patrizier. Sehr sehenswert 
sind auch die historischen Brunnen 
mit ihren bunten Figuren in der Mit-
te der Gasse.

Am unteren Ende der Gasse (die 
ab der Kreuzgasse den Namen Ge-
rechtigkeitsgasse trägt) lohnt sich ein 
Abstecher in die Nydeggkirche Ë, 
die auf den Grundmauern einer al-
ten Burg steht, sowie über die Ny-
deggbrücke zum BärenPark Ì. Wer 
Panoramafotos von der Altstadt ma-
chen möchte, sollte von hier aus den 
kurzen Aufstieg zum Rosengarten 
(s. S. 41) in Angriff nehmen, von 
wo sich der schönste Blick über die 
Dächer Berns bietet.

Bern für Citybummler
Das Herz Berns bildet die komplett 
erhaltene historische Altstadt, die 
zum UNESCO-Welterbe gehört und 
in ihrer Geschlossenheit einzigartig 
ist. Aufgrund der geringen Größe und 
der leichten Orientierung in den pa-
rallel angelegten Gassen kann man 
sie gut zu Fuß erkunden. Ohnehin 
erlebt man auf diese Weise die be-
sondere Atmosphäre der alten Gas-
sen und der niedrigen Lauben am in-
tensivsten. Wer länger in Bern bleibt, 
kann einen Abstecher in die erst vor 
rund 150 Jahren besiedelten ande-
ren Stadtviertel wagen: die Länggas-
se Ù mit ihrem studentischen Flair, 
die „alternative“ Lorraine Ú und das 
Kirchenfeld mit seinen Museen und 
Botschaftervillen bilden einen inter-
essanten Kontrast zur Altstadt.

Stadtrundgang
Der beste Ausgangspunkt für die 

Entdeckung der Berner Altstadt ist 
der Zytglogge É. Vom historischen 
Uhrturm aus geht es die noble Kram-
gasse Ê hinunter. Zwischen den ge-

Routenverlauf im Stadtplan
Der hier beschriebene Spaziergang ist 
mit einer farbigen Linie im Stadtplan 
eingezeichnet.

00
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Bern für Kauflustige
Sechs Kilometer Arkaden (auf Bern-
deutsch „Lauben“) machen einen 
Schaufensterbummel in Bern bei je-
dem Wetter zum Vergnügen. Beson-
ders in der Unteren Altstadt lässt sich 
so manche besondere Entdeckung 
machen.

Die Berner Altstadt kann man zu 
Fuß auf zwei ganz unterschiedliche 
Arten erkunden. Wer auf dem Kopf-
steinpflaster in der Mitte der Gassen 
umherschlendert, kann sich am An-
blick der schön gestalteten Fassaden 
und der romantischen Erker und Ge-
ranienfenster erfreuen. Unter den Ar-
kaden, wo größer gewachsene Men-
schen hier und dort sogar den Kopf 
einziehen müssen, erwartet einen 
jedoch eine ganz andere Welt. Hier 
wechseln sich alteingesessene Hand-
werksgeschäfte mit stillen Cafés und 
hippen Designerläden ab, und hier 
spürt man ganz deutlich, dass Bern 
schon immer eine Stadt war, die ih-
ren Reichtum dem Handel zu verdan-
ken hat.

Schon seit dem Wiederaufbau der 
Stadt nach dem großen Stadtbrand 
von 1405 werden unter den Lauben 
Geschäfte getätigt. Grund für den 
Bau der Arkaden war schon damals 
der Schutz der Läden und ihrer Kun-
den vor dem nicht selten ungemüt-
lichen Berner Wetter. So lobte der 
Chronist Albrecht von Bonstetten be-
reits 1479 die „Gassen, die zu beiden 
Seiten Gewölbe haben, unter denen 
man trockenen Fusses gehen kann.“

Das tut man heute noch genau-
so wie damals und kann dabei ganz 
Unterschiedliches entdecken. In der 
Spitalgasse zwischen Bahnhof und 
Bärenplatz Ö sowie in ihrer Fort-
setzung bis zum Zytglogge É, der 
Marktgasse [E5], dominieren die all-

Anschließend geht es über die alte 
Untertorbrücke ins Mattequartier Í. 
Das Viertel am Flussufer wirkt heu-
te verschlafen, hat es aber in sich: 
In früheren Jahrhunderten war hier 
das berüchtigte Rotlicht- und Hafen-
viertel Berns. Heute locken lauschige 
Gassen und Plätze wie etwa der Müh-
lenplatz [G5] zu einem Spaziergang. 
In der Badgasse geht es mit dem Mat-
telift hinauf zum Münster Î, sportli-
che Citybummler nehmen die stei-
le Mattentreppe direkt neben dem 
Aufzug. Oben angekommen, darf 
eine Besichtigung der bedeutends-
ten Kirche der Stadt nicht fehlen. Da-
nach entert man die schmalen Ver-
bindungsgassen Münstergässchen 
und Schaalgässchen, wo man noch 
etwas von der geheimnisvollen, mit-
telalterlichen Atmosphäre der Ber-
ner Altstadt spürt. Durch die stille 
Brunngasse geht es zum weitläufi-
gen Kornhausplatz Ò. Die Arkaden 
im Kornhaus führen zur sehenswer-
ten Französischen Kirche Ó und an-
schließend zum Waisenhausplatz Ô 
mit dem Meret-Oppenheim-Brunnen, 
einem wichtigen Werk der Berner 
Künstlerin.

Über den Bärenplatz Ö und die 
bekannte „Front“ mit ihren Straßen-
cafés geht es zum Bundeshaus ×. 
Nach einer Besichtigung des Zen-
trums der Schweizer Politik und ei-
nem Blick von der Bundesterrasse 
auf die Bergriesen Eiger, Mönch und 
Jungfrau schlendert man zum Zyt-
glogge É zurück.

j Bei einem Spaziergang durch die 
Altstadt locken vielfältige Fotomotive
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montags oder mittwochs komplett 
geschlossen.

Das Mitbringsel aus Bern schlecht-
hin ist natürlich Schweizer Schokola-
de. Darüber hinaus findet man mögli-
cherweise schönen handgearbeiteten 
Schmuck oder anderes Kunsthand-
werk. Und für Outdoor-Fans und 
Hobby-Heimwerker ist vielleicht ein 
Schweizer Taschenmesser genau 
das Richtige.

Lebensmittel und Märkte

Märkte
Bern ist eine traditionelle Markt-

stadt. Ein Besuch auf dem „Märit“, 
wie man auf Berndeutsch sagt, ge-
hört für viele bis heute zum wöchent-
lichen, wenn auch nicht unbedingt 
preiswerten Ritual. Auch für Besu-
cher lohnen das bunte Treiben und 
die hochwertigen Lebensmittel einen 
Blick. Wer weiß: Vielleicht findet man 
ja gerade hier ein ideales Mitbringsel 
für die Daheimgebliebenen.

seits bekannten Schweizer und inter-
nationalen Ketten. Daneben gibt es 
einige vornehmere Geschäfte in den 
Bereichen Kleidung, Schmuck und 
Confiserie.

Richtig interessant wird es unter-
halb vom Zytglogge in der Kramgas-
se Ê, der Gerechtigkeitsgasse, der 
Rathausgasse [F5] und der Müns-
tergasse [F5]. Hier verkaufen junge 
Designer selbstgestalteten Schmuck 
und Kleider, bei Antiquitätenhändlern 
kann man sich auf die Suche nach 
der langersehnten alten Bonbonniere 
oder einem klassischen Kerzenhalter 
aus Messing machen und möglicher-
weise lassen sich eine Handwerkerin 
oder ein Künstler sogar bei der Arbeit 
im Atelier über die Schulter schauen.

Größere Geschäfte haben in Bern 
montags bis mittwochs sowie frei-
tags von 9 bis 19 oder 20 Uhr, sams-
tags bis 17 Uhr geöffnet. Der Don-
nerstag ist „lang“, hier kann man bis 
21 Uhr einkaufen. Sonntags sind die 
Läden mit Ausnahme derjenigen im 
Bahnhof ganz geschlossen. Kleine-
re, inhabergeführte Geschäfte wei-
chen oft stark von diesem Schema 
ab, manche haben ganz klassisch 

00
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ist bei den Bernern deutlich beliebter als 
der Markt auf dem Bärenplatz.

µ Warenmarkt auf dem Waisenhaus-
platz Ô, Tram, Bus: Bärenplatz, Di. 
8–18, Sa. 8–17 Uhr, April–Okt. zusätz-
lich Do. 9–18 Uhr. Während gegenüber 
auf dem Bärenplatz Tomaten und Äpfel 
auf die Kundschaft warten, wird auf dem 
Waisenhausplatz ein erstaunliches Sam-
melsurium aus Hüten, Batikkleidern, 
CDs und besonders hautverträglichen 
Seifen feilgeboten. Erinnert eher an die 
typischen italienischen Warenmärkte, ist 
aber durchaus einen Bummel wert.

µ Gemüse-, Obst- und Blumenmarkt 
Bärenplatz Ö, Tram, Bus: Bärenplatz, 
Mo.–Fr. 8–18, Sa. 8–16 Uhr (Jan.–März 
und Nov. nur Di. und Sa.). Traditionel-
ler Lebensmittelmarkt mit allerlei Lecke-
reien aus der Region und vom Mittel-
meer. Achtung: Die auf den Preistafeln 
angegebenen Beträge beziehen sich 
zumeist auf halbe Kilos! Genau hin-
schauen lohnt sich.

S1 [E5] Gemüse-, Obst- und Blumen-
markt Bundesplatz und Schauplatz-
gasse, Tram, Bus: Bahnhof oder Busli-
nien 10 und 19: Bundesplatz, Di. und 
Sa. 8–12.30 Uhr. Erweiterung des 
Bärenplatz-Marktes (s. o.) an den Haupt-
Markttagen. Unter den Lauben in der 
Schauplatzgasse haben die Bauern aus 
der Region ihre Stände.

S2 [F5] Handwerkermarkt, Münsterplatt-
form, Bus 12: Rathaus oder Mattelift: 
Bergstation, jeden 1. Samstag im Monat 
von 8–16 Uhr sowie an Sonntagen im 
Advent 10–17 Uhr. Schöner, von 80 
Künstlern und Handwerkern selbst orga-
nisierter Markt direkt auf der Münster-
plattform, tolle Aussicht inklusive. Hier 
gibt es hochwertige Holz- und Filzwa-
ren, Schmuck, Naturkosmetik und sogar 
Honig aus Berner Produktion.

S3 [G5] Matte-Flohmarkt, Mühleplatz, 
Mattelift: Talstation, Mai–Okt. jeden 3 
Sa. im Monat 8–16 Uhr. Klassischer 
Flohmarkt auf dem zentralen Platz des 
Mattequartiers.

S4 [F5] Münstergass-Markt, Münster-
gasse, Tram, Bus: Zytglogge, Di., Sa. 
8–12.30 Uhr. Lebensmittelmarkt mit 
qualitativ hochwertigen Erzeugnissen 
und vielen Bio-Produkten. Besonders 
samstags ist das dichte Treiben sehens-
wert, es wird engagiert angeboten und 
kritisch probiert. Der Münstergass-Markt 

Shoppingareale
Die wichtigsten Shoppingbereiche der 
Stadt sind im Kartenmaterial mit einer 
rötlichen Fläche markiert.
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f Die Berner Märkte bieten für jeden 
Geschmack etwas


